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Gas, St i iBaldwin und Poinears
Eigener Drahtbericht.)

ter 44 Mi Paris, 18. September.35 Mil Stanley Baldwin kehrt heute abend nach einem dreiwöchigen
Erholungsurlaub im Süden Frankreichs nach Paris zurück.

t Anſchluß Norgen trifft er mit Ppincaré zuſammen, zunächſt zu einem
kurzen Empfang im Quai d'Orſay. Jm Anſchluß daran wird
ein Frühſtück in der engliſchen Botſchaft in Paris den beiden
Riniſterpräſidenten Gelegenheit zu einer Ausſprache geben.
Doch gibt man ſich hier keinen Jlluſionen darüber hin, daß das
Zuſammentreffen nur den Charakter eines Höflichkeits-
aktes haben werde. Der engliſche Miniſterpräſident kommt
gerade zu einem Zeitpunkt an, wo durch die letzten Sonn
tagsreden des Herrn Poincars der Gegenſatz zwiſchen
der franzöſiſchen und der engliſchen Politik
ſchärfer als je hervortreten wird.

Poincare hat in dieſen Reden einen Standpunkt einge-
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Anig n nommen, der in Anbetracht der begonnenen franzöſiſch- deutſchen
nden e veſprechungen ſo unverſöhnlich wirkte, daß ſelbſt ein Teil
n werden der franzöſiſchen Preſſe darauf verzichtet, ihn zu

kritiſteren Auffallend in dieſer Hinſicht war die geſtrige Ausgabe
zur Erheb h des „Temps“, der nicht ein Wort über jene Rede zu ſagen wußte.

Auch die großen engliſchen Blätter haben ſich zum Teil über ſie
19 ausgeſch wiegen. Die „Daily News“, die ſich mit der Rede

3 beſchäftigen, machten geltend, daß bei der durch ſie geſchaffenen Lage
Magiſtrat eine politiſche Ausſprache zwiſchen Ppincars u. Baldwin kaum einen

Erfolg haben könne. Die dem Quai d'Orſay naheſtehende Pariſer
benwe Lreſe dentet das Zuſammentreffen 2mmerhin als ein günſtiges

Anzeichen einer Wiederanknüpfung der ſtark erſchüttern-
den Entente. Die „Jnformation“ kommentiert den Beſuch Bald-

en wins als ein Ereignis, das man mit der größten Genug
tunng begrüßen müſſe. Zur Begründung dafür ſchreibt das

e Vlatt bezeichnenderweiſe: daß ſich aus dieſem Beſuche auchneken kaum etwas für die Annäherung der beiden voneinander ſo ver-
ſchiedenen Standpunkte ergeben wird.

b 20. De
'age und ſone Der 5weck des Beſuches Baldwins bei
währen zehe PoincaréParis, 18. September.

„Havas“ veröffentlicht eine offenbar beeinflußte Mitteilung,
in der es heißt: Aus engliſcher Quelle ſei gemeldet worden, die
Unterredung zwiſchen dem engliſchen und fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten werde nur den
Charakter eines einfachen Höflichkeitsbeſuches tragen. Man
dürfe annehmen, daß dies nicht der ausſchließliche Zweck der Zu
ſammenkunft ſein werde. Baldwin habe bei ſeiner Rückkehr
aus Aix les Bains nach London Paris nicht paſſieren zu dürfen
r ohne ſeinen franzöſiſchen Kollegen zu begrüßen.

oincaré ſeinerſeits habe ſich bereit erklärt, die ihm gebotene
Gelegenheit zu ergreifen, um mit dem engliſchen Kabinett un
püttelbar in Verbindung zu trelen und ſeine perſönliche
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ſſeunvorſta

Sollmann über den Endkampf an der
Ruhr

Köln, 18. September.
Reichsminiſter Sollmann, der vorgeſtern an der Ein

weihung des Kölner Stadions teilnahm, hat der ſozialdemo
utsehe u katiſchen „Rheiniſchen Zeitung“ Ausführungen über die
er I nere politiſche Lage und die Ziele der Reichsregierung zur Ver
Zaganptet fügung geſtellt, in denen es u. a. heißt:
n n „Die neueſte Rede Poincarés dürfte manche Jlluſion
w voRx zerſtört haben, die in den vergangenen Wochen allerdings

nicht bei der Reichsregierung entſtanden war. Jch glaube aber
hen u riht, daß die Rede die große Entſcheidung im Weſten hinaus-
L A-L II gern wird. Es werden binnen kurzem ernſte
r in: Entſchlüſſe zu treffen ſein. Das Kabinett iſt mit
Schultze, Streſemanns außenpolitiſcher Führung vollkommen einverſtanden.
32. Es hat ſich bisher keinerlei Mißklang ergeben. Man wird ſich
das I u im Volke, wo man die Augen nicht gewaltſam ſchließt oder
m. b. H., I aus Parteipolitik Lügen verbreitet, überall darüber klar ſein,
richstr. I et der Kampf Se der Ruhr nur mit einem für Deutſchland

ſehr harten Friedens beendigt werden kann. Es iſt viel
zu lange mit dem Anfang des Verhandlungen gewartet worden.
Die Reichsregierung wird nur in enger Verbindung und in
voller Einmütigkeit mit den beſetzten Gebieten handeln und han
deln Bnnen. Von einem Mangel an Verſtändnis für die Rhein
lande kann bei dieſer Regierung keine Rede ſein. Vier Miniſter
dieſes Kabinetts ſtammen aus dem beſetzten Gebiete. Man wird
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evill aber auch am Rhein dafür Verſtändnis haben, daß don Berlin,kriee wo die troſtloſe Finanzlage des Reiches unmittelbar vor uns ſteht,

inter die Dinge manchmal etwas anders angeſehen werden als im
Veßen. Gefährlich wäre es, wenn die Rheinländer etwa glau-

mittwoch, 19. Sept. 1925

Auffaſſung von den ernſten Problemen aus
einanderzufetzen, die zurzeit den politiſchen Horizont in
Europa verdüſtern und die Beziehungen zwiſchen den beiden
Kabinetten ſo ſchwierig geſtalten. Es erſcheine daher nicht aus
geſchloſſen, daß Poincaré und Baldwin ſich über ihre Auffaſſung
in den Hauptfragen, das heißt hinſichtlich der Repa-
rationen, der Regelung der interalliierten Schulden und
ganz allgemein der Aufrechterhaltung des Friedens und des Ge-
bietsſtandes auf dem Kontinent ausſprechen werden. Die
Auseinanderſetzung über ihre Auffaſſung könnte dazu beitragen,
die meiſten Mißverſtändniſſe zwiſchen Frankreich und
Großbritannien aus der Welt zu ſchaffen.

Die Auffaſſung der engliſchen Regierungs-
kreiſe

London, 18. September.
Die engliſche Regierungspreſſe hat einen neuen Vor-

wand entdeckt, um eine Begründung dafür zu ſchaffen, daß ſich
England jeder Stellungnahme in ſeiner Politik gegenüber
Deutſchland weiterhin enthalten kann. So wird jetzt angekündigt,
daß das Kabinett wahrſcheinlich überhaupt
keine Beſchlüſſe faſſen wird, bis die geſamte augen
blickliche Lage von der britiſchen Reichskonferenz behandelt worden
iſt. Da dieſe Konferenz in etwa vierzehn Tagen zuſammentritt
und fünf bis ſechs Wochen dauern ſoll, ſo wird damit alſo für
weitere ungefähr zwei Monate Zeit gewonnen, in der England
die Entwicklung der Dinge verfolgen kann, ohne aus ſeiner
paſſiven Haltung herauszutreten.

Der politiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“,
der dieſe Nachricht heute früh meldet, fügt allerlei geheimnisvolle
Andeutungen über die Auffaſſung der engliſchen
Regierungskreiſe hinzu. Obgleich man früher in London
geglaubt habe, daß der paſſive Widerſtand kaum länger als bis
Oktober dauern könne, ſei man jetzt keineswegs ſicher, daß
Deutſhland bis zur Entſcheidung der oben erwähnten engliſchen
Konferenz ſeinen Widerſtand fortſetzen könne. Uebrigens würde
durch die formelle Einſtellung des Widerſtandes die gegenwärtige
Lage nicht weſentlich verändert werden, denn es würde noch
viele Monate dauern, bevor die wirtſchaftliche Maſchine im Ruhr-
gebiet wieder in Gang geſetzt werden könne, und vielleicht Jahre,
bevor die deutſche Zahlungsfähigkeit wieder zu einer ernſten
Möglichkeit geworden ſei. Jn jedem Fall ſeien die engliſchen
Intereſſen in dieſer Frage ſehr indirekt beteiligt. Dagegen ſei
der Entſchluß Poincarés, auf unbeſtimmte Zeit
an der Ruhr zu bleiben und ſie gemeinſam mit Belgien
zu verwalten, weit wichtiger, und man ſei der Anſicht, daß
Englands Rechte und Intereſſen in dieſer Frage möglichſt ſchnell
betont werden ſollten, beſonders, da die gefährliche Nach
richt verbreitet worden ſei, daß England den Abſchluß
eines Separatabkommens zwiſchen Frankreich und
Deutſchland begrüßen würde. Jm übrigen ſei anzunehmen,
daß die engliſche Reichskonferenz eine Politik der Los-
löſung Englands von Europa einſchlagen werde. Die
letzte Korfukriſe habe dazu beigetragen. dieſe Tendenz bei den
Regierungen der Dominions zu verſtärken.

Sozialiſtiſche Erfüllungspolitik
ben ſollten, mit dem Ende des Ruhrunternehmens und dem Be
ginn der Verhandlungen ſei die Hauptſache geſchafft. Auch die
langwierigen Verhandlungen werden die Be
völkerung und uns vor ganz weittragende Ent-
ſchlüſſe ſtellen. Mir ſcheint die Einigkeit der rheiniſchen
Parteien und wirtſchaftlichen Organiſationen, ſoweit die reale
Politik in Betracht kommt, niemals ſo notwendig geweſen zu
ſein wie in den kommenden Wochen. Wer dieſe Front zerreißt,
beſorgt die Geſchäfte der Jmperialiſten Frankreichs.

Die Sozialdemokratie hat das Heft in der Hand, wie dieſe
Ausführungen Sollmanns beweiſen. Wir treiben durch dieſe Er-
füllungspolitik einer Verſklavung (Sollmann ſagt beſchönigend
„harter Friede“) entgegen, wie ſie ſich die ärgſten Schwarzſeher
nicht träumen laſſen.

Verlegenheitspauſe
Berlin, 18. September.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat der Reichs
kanzler entgegen anderslautenden Meldungen nicht die Ab-
ſicht, auf die Rede Poincarsés zu erwidern. Es iſt
auch nicht anzunehmen, daß in den nächſten Tagen eine Kund-
gebung der Reichsregierung in dieſer Frage zu erwarten iſt.
Man betont, daß die Reden Poincarés in erſter Linie nicht an
Deutſchland gerichtet wären, ſondern an England. Man iſt
allerdings der Ueberzugung, daß die beiden Reden die Unter
haltung zwiſchen Berlin und Paris nicht gerade gefördert haben,
weiſt jedoch andererſeits auch darauf hin, daß in den
Reden nichts enthalten wäre, was den Abbruch der be
gonnenen Verhandlungen zur Folge haben müßte.

Dieſem durch nichts zu verwüſtenden Optimismus wird noch
ein furchtbarer Katzenjammer folgen.

Das neue wertbeſtändige Geld
BVerlin, 18. September.

Vom Reichsfinanzminiſterium wird mitgeteilt, daß die Ar
beiten für die Schaffung eines wertbeſtändigen Geldes ſo weit
gefördert ſind, daß der Entwurf vorliegt. Die Reichs
bank wird von den ſtaatlichen Finanzen völlig l o S-
gelöſt und dadurch in den Stand geſetzt werden, die Funktionen
einer Goldnotenbank für das Wirtſchaftsleben in vollem Um-
fange zu erfüllen. Reichsſchatzſcheine werden von der
Reichsbank nicht mehr diskontiert, ſo daß eine ungedeckte
Vermehrung des Papiermarkumlaufes nicht mehr ſtattfindet.

Für eine Uebergangszeit bis zur Balanzierung des Reichs-
haushaltes gibt eine neu zu ſchaffende Bank Noten
aus, die durch eine Goldverpflichtung der privaten Wirt-
ſchaft (Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und Banken) auf Grund
des Wehrbeitragswertes ſichergeſtellt werden. Dieſe Noter
werden geſetzliche Zahlungsmittel. Die Papiermark wird
Scheidemünze der neuen Note, in der ſie zu einem be-
ſtimmten Satz einlösbar ſein wird. Gleichzeitig wird nach einem
bereits vorliegenden Finanzprogramm die ſtärkſte Einſchränkung
der Ausgaben im öffentlichen Haushalt erfolgen. Bei der Wert-
beſtändigkeit der Einnahmen wird eine größere Ergiebigkeit der
Steuerquellen und damit eine fortſchreitende Deckung der Aus
gaben erzielt werden.

Die Grundlagen, auf denen die neuen Pläne des
Reichsfinanz miniſteriums aufgebaut ſind, ſind folgende:

Die Reichsbank wird völlig loz gelöſt von den
Reichsfinanzen; das Reich wird alſo ſeine Reichsſchatzwechſel nicht
mehr bei der Reichsbank diskontieren, ſo daß alſo das Papier-
geld der Reichsbank nicht mehr weiter vermehr-
bar iſt und alſo auch ſeine Entwertung nicht mehr weitergehen
kann. Die Reichsbank wird dann nur ihre alten Funktionen zu
erfüllen haben, das iſt die Diskontierung von Handelswechſeln.

Auf der anderen Seite ſind dann aber für das Reich für
etwa drei Monate Betriebsmittel zu ſchaffen; dieſe werden
von einer neu zu gründenden Währungsbank dem
Reiche zur Verfügung zu ſtellen ſein. Dieſe Währungsbank ſtellt
auf Grund einer vielleicht hypothekariſchen Belaſtung der Wirt-
ſchaft dem Reiche neue Zahlungsmittel in einer Höhe zur Ver
fügung, daß deſſen Bedarf für die Uebergangszeit gedeckt wird.
Die Frage, ob die Belaſtung in Form einer Hypothizierung er
folgen ſoll, iſt noch offen, weil hier auswärtige Fragen hinein
ſpielen. Die Noten der Währungsbank werden gegen
Goldobligationen einlösbar ſein, haben alſo eine in-
direkte Einlösbarkeit. Unter beſtimmten Vorausſetzungen wird
die Währungsbank aufhören und ihre Noten dann in die neue
Währung übergeführt werden. Jn welchem Umfange die Wäh-
rungsbank in Anſpruch genommen wird, hängt von dem Defizit
des Reiches ab, jedenfalls kann die Währungsbank nicht mehr
Noten ausgeben, als die kapitaliſierte Verpflichtung der privatey
Wirtſchaft beträgt.

Starke Einfuhrbeſchränkungen
Berlin, 18. September.

Das Reichsfinanzminiſterium hat den Entwurf einer Ver
ordnung fertiggeſtellt, die ſtarke Zollerhöhungen
vorſieht zur Eindämmung der Einfuhr entbehrlicher
und Luxusgegenſtände. Es handelt ſich um Erhöhungen von
33 50, 100 und bei zwei Warengattungen ſogar über 100 v. H.

Der Konflikt zwiſchen Beamtenſchaft und
Reichsfinanzminiſterium

Berlin, 18. September.
Aus führenden Kreiſen des Deutſchen Beamtenbundes er-

fahren wir, daß die Beamten für die 1. Septemberhälfte
keinerlei Nachzahlungen erhielten, obwohl die Regie-
rung gemäß dem Wertbeſtändigkeitsabkommen zu einer Nach-
zahlung verpflichtet geweſen wäre und obwohl die Tatſache zu
verzeichnen war, daß der Poſtſchaffner in der 1. Septemberhälfte
um 95,1 Millionen nominell weniger erhalten hatten als der
ungelernte Staatsarbeiter. Der Beamte erhielt für dieſe Zeit
nämlich nur 95 112 000 M., während der Staatsarbeiter
204 600 000 M. erhalten hatte. Soweit der Staatsarbeiter, was
bei mehr als der Hälfte der Fall iſt. im Akkord arbeitet, iſt der
Verdienſt noch um ein Drittel höher. Der im Laufe der Ver-
handlungen erzielte Ausgleich der Beamtenbezüge an
die Geldentwertung der zweiten Septemberhälfte ent-
ſpricht demgegenüber einem Jndex von nur 15 184 000 M., bleibt
alſo nach der bis heute bekannten Entwickelung der Großhandels-
ziffer um die Hälfte hinter der tatſächlichen Preisſteigerung

urück. Ueberdies hat die Reichsregierung entgegen den vom
eichstage ſanktionierten, auf dem Beſoldungsgeſetz beruhenden

Rechtsgrundlagen für die Nachzahlung den Beamten eine ach t
tägige Zahlungsweiſe ſtatt der bisher vierzehntägigen
angeboten. Die Reichsregierung begründet dies mit dem Mangel
an Zahlungsmitteln. Es muß an die Reichsregierung die Frage
gerichtet werden, was ſie getan hat, um dieſe Zahlungsmittel-
knappheit zu verhindern. Die Reichsregierung mußte, nachdem
ſie in der 2. und 3. Septemberwoche den Arbeitern Lohn-
erhöhungen bewilligt hatte, für die Zahlungen der Beamten,
die am 28. d. M. zu erfolgen hatten, die entſprechenden Bank-
noten vorbereiten, ſofern ſie ihren rechtlichen Verpflichtungen
egenüber der Beamtenſchaft nachkommen wollte. Die Erklärung
er Regierung, ſie könne wegen Mangel an Zahlungsmitteln

nicht zahlen. beweiſt, daß ſie ihren rechtlichen Verpflichtungen

alt und Thüringen.
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enüber den Veamten nicht rechtzeitig die nötige Beachtungeſchenkt hat. Die Nachrichten über die Beunruhigung n
der Beamtenſchaft müſſe leider in vollem Umfange be
ſtätigt werden.

Die Fahlungsweiſe der Beamtengehälter
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 18. September.
Von maßgebender Stelle geht uns folgende Notiz zu:

Von Zeitungskorreſpondenten ſind in letzter Zeit über Be
amtenbeſolbungsfragen wiederholt völlig irreführende
Nachrichten verbreitet worden, die geeignet ſind, unbe
gründete Beunruhigung zu erregen. Unter anderem
wurde behauptet, die Reichsregierung wolle die monatliche Be
zahlung der Beamtenbezüge durch eine wöch entliche erſetzen.
Dies entſpricht keineswegs den Tatſachen. Die monat-
lichen Zahlungen der Beamtenbezüge bleiben erhalten, nur die
im Laufe des Monats wegen der Steigerung der Teuerung etwa
erforderlich werdenden Erhöhungen der Bezüge ſollen zunächſt
nur für den Zeitraum von einem Viertelmonat gezahlt
werden. Dieſe Maßnahme iſt zurzeit notwendig, um den für
dieſe Zahlungen erforderlichen Bedarf an Zahlungsmitteln je
weils möglichſt gleich zu geſtalten und einer Jnflation vorzu
beugen. Jm übrigen wird durch die Einführung des neuen
Zahlungs mittels die Möglichkeit geſchaffen, den Beamten
die Gehälter in wertbeſtändiger Form auszuzahlen, ſo
daß die Notwendigkeit von Nachzahlungen ſpäter fortfallen wird.
Auch die weitere Nachricht, daß bei den Verhandlungen mit den
Spitzenorganiſatonen am 15. September von der Reichsregierung
für die erſte Septemberhälfte zunächſt eine Nachzahlung von
111 Millionen, ſpäter eine ſolche von 194,6 Millionen angeboten
ſei, iſt unrichtig. Die Reichsregierung hat vielmehr eine Nach
zahlung für die erſte Septemberhälfte von vornherein grundſätz
lich abgelehnt, die mit den Spitzenorganiſationen vereinbarte, am
Mittwoch, dem 9. zu leiſtende Zahlung gelte vielmehr als für das
dritte Viertel im September beſtimmt.
Zur Verabſchiedung des Generals v. Epp

München, 18. September.
Gegenüber dem Dementi des Berliner Reichswehrminiſte

riums, wonach die Meldung über eine Verabſchiedung des Gene
rals von Epp unrichtig fei. ſtellt die Münchener
Zeitung“ nochmals feſt, daß dem General von Berlin aus die
Aufforderung zugegangen iſt, ſeinen Abſchied für Sep-
tember vorzubereiten.

Der „Bahyeriſche Kurier“ bemerkt zu der Angelegen-
heit, es würde von einer bedauerlichen Perkennung der Lage und
von einer völligen Unterſetzung der Jmponderabilien zeugen,
wenn man in Berlin des Glaubens wäre, aus militäriſch bureau-
kratiſchen Erwägungen heraus Erreichung der Altersgrenze) ſolche
einſchneidende Maßnahmen treffen zu müſſen oder zu können.
Eine Verabſchiedung des Generalz, der heute einen
hoch zu wertenden Faktor für die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung in Bayern bedeutet, wäre eine eminent wichtige
politiſche Frage, deren Löſung durchaus nicht ſo einfach
wäre, wie man ſich in Berlin vorzuſtellen beliebt.

f h

Jtalieniſche Diviſionen vor Fiume
(Eigener Drahtbericht.)

a Rom, 18. September.Hier wird bekannt, oaß bei Fiume vier italieniſche
Diviſionen und viele Schwarzhemden verſammelt ſind. Die
Entſendung eines italieniſchen Generals mit umfaſſenden Voll
machten hat in diplomatiſchen Kreiſen Senſation hervorgerufen.
Man befürchtet, daß Muſſolini die Souveränität
über Fiume erklären wird, bevor der Völkerbund eingreift.

Der neue ſpaniſche Oberkommiſſar in
Marokko

Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 18. tember.Wie die „Daily Mail“ erfahren haben t bare der bis-

herige ſpaniſche Oberkommiſſar in Marokko, Silvela, der von
de Rivera abgeſetzt iſt, ſich geweigert, Rivera anzuerkennen.
Das Blatt fügt tendenzös hinzu, daß man ſich auf intereſſante
Ereigniſſe gefaßt machen könne. Dazu erfährt die T. U. direkt
aus Madrid, daß in ganz Spanien Ruhe herrſche und
General Aizpuro, der unter der alten Regierung Kriegs-
miniſter r zum Oberkommiſſar in Marokko er

Gareia Prieto ſtellt ſich freiwillig
dem Gericht

San Sebaſtian, 18. September.
Miniſterpräſident Garcia Prieto hat an General

Primo de Rivera einen Brief gerichtet, in dem er ausführt, daß
er ch von den gegſien ihn erhobenen Anſchuldigungen reinwaſchen
wolle. Er verlangt unverzüglich von irgendeinem Gericht
wegen der gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen abge urteilt
z in r Er will ſich mit ſeiner Familie nach Madrid zurück-

geben.
Der Berichterſtatter des „Journal“ glaubt zu wiſſen, daß

König Alfons vermutlich nach San Sebaſtian zurück
reiſen werde, um ſeine Familie abzuholen.

Madrid, 18. September. (Havas.)
Der König iſt durch eine ſtarke Fran an das

Zimmer gefeſſelt, widmet ſich indeſſen den Regierungs
geſchäften Hand in Hand mit der neuen Regierung.

Serbiſch-bulgariſcher Grenzzwiſchenfall
Paris, 17. September.

Ein ſerbiſch-bulgariſcher Zwiſchenfall erregt in Paris große
Beunruhigung. Der ſüdſlawiſche Geſandte in Sofia begab ſich
geſtern in das bulgariſche Außenminiſterium und übergab dort
eine Note, die beſagt: Die ſüdſlawiſche Regierung habe erfahren,
daß große Komitatſchibanden gegenwärtig ausgerüſtet
würden, um in das ſüdſlawiſche Gebiet einzudringen. Die ſüd-
ſlawiſche Regierung erklärt, ſobald ſerbiſches Gebiet verletzt
würde, keinen Augenblick zögern zu wollen, bulgariſches Gebiet
zu betreten, um die Komitatſchis zu verfolgen.

Das bulgariſche Kabinett trat ſofort zuſammen und beſchloß,
Südſſlawien alle Garantien zu geben, die mit der nationalen
Ehre Bulgariens vereinbart ſind. Folgende offiziöſe Note wurde
in Sofia ausgegeben: Jm Geiſte der Verſöhnlichkeit ging die bul-
gariſche Regierung ſoweit, die Einſtellung des mazedoniſchen
Blattes „Vlindon“ anzuordnen, das das Organ der mazedoniſchen
Revolutionäre iſt. Bulgarien bittet die Vertreter der Groß
mächte, eine Unterſuchung anzuſtellen, daß in Bulgarien keine
Agitation gegen Südſlawien betrieben wird.

Die Kaltſtellung des Parlaments
Preußiſcher Landtag

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 18. September, 3 Uhr nachm.

Jm Aelteſtenrat des preußiſchen Landtages wurden die
Anträge der Deutſchnationalen und der Kommu-
niſten, vor der Vertagung noch eine große politiſche Aus
r e ſtattfinden zu laſſen, wiederum abgelehnt, ebenſo

er weitere Antrag der Deutſchnationalen, die Vertagung nicht
bis zum 16., ſondern nur bis zum 2. Oktober zu erſtrecken.

I7

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 3 Uhr. Auf
der Tagesordnung ſteht zuerſt die dritte Leſung des Geſetzent
wurfes betreffend Uebertragung ſtaatlicher Elektrizitätsanlagen
in eine w.Abg. Katz (Komm.) wendet ſich gegen die Beſtimmung im

1 des Entwurfes, wonach die Veräußerung von Aktien an die
uſtimmung des Landtages gebunden iſt. Die kapitaliſtiſche

Mehrheit dieſes Hauſes brenne ja förmlich darauf, auch das
Ruhrgebiet an den Privatkapitalismus zu verſcharhern.

8 1 wird darauf unter Pfuirufen der Kommuniſten ange
nommen. Gegen S 1b, der die Veräußerung weſentlicher
Teile des Beſitzes der Aktiengeſellſchaft an die Zuſtimmung des
Landtages bindet, wendet ſich ebenfalls der Abg. Katz. Alle
bürgerlichen Parteien, auch die Deutſchnationalen, ſeien einig,
wenn es gelte, Staatsbeſitz an den Börſianer zu verkuppeln.
S 2e regelt die Rechte der von der Aktiengeſellſchaft übernom-
menen Beamten. Darauf wird der Reſt der Vorlage in zweiter
reſeere angenommen. Die Schlußabſtimmung wird aus-
geſetzt.

Berar beantragt Abg. Heilmann (Komm.) Unterbrechung
der Weiterberatung der Tagesordnung und ſofortige Be
prechung einer großen Anfrage ſeiner Fraktion über
wiſchenfälle, bei denen durch Verſchulden der Schupo Arbeiter

zu Tode gekommen e Der Antrag wird unter großem Lärm
er Kommuniſten abgelehnt. Als der Kommuniſt Dr. Meyer-

Oſtpreußen einen erneuten Antrag ſtellt, wird unter
andauernder lärmender Unterbrechung ein Antrag auf
Schluß der Ausſprache angenommen.

Das Haus tritt ein in die dritte Beratung des Entwurfes
betreffend Uebertragung der Verwaltung und Ausbeutung

ne

nannt wu

„Das geſtohlene Geſicht“
8] Roman von El-Correl.

Henn ordnete das Spiel, deſſen Figuren umgefallen
waren, als der Fürſt vorhin nach ſeiner Hand griff. Er
hörte faſt nicht hin. Das eigene innere Erleben beſchäftigte
ihn. Faſt hätte er gelächelt. Wenn der Fürſt wüßte
Wenn er ahnte, daß ein Weib ihn beſchäftigte. Daß er, der
Fürſt, ſogar indirekt daran beteiligt war

Da fragte Fürſt Porphyrio plötzlich: „Wollen wir fort
von hier? Wir ſind ſchon vier Wochen hier. Es iſt zu lange

Jch möchte das Meer ſehen!“
„Sie kamen hierher, um Menſchen zu ſehen!“ ant-

wortete Henn ſchnell. „Wir waren lange genug in den ein-
ſamen Bergen. Anſtatt ſich aber hier ein wenig zu zer-
ſtreuen, bleiben Durchlaucht hier im Hauſe oder fahren im
geſchloſſenen Wagen. Vor der netten Kurmuſik ſchließen Sie
die Fenſter!“

„Still!“, gebot der Fürſt. „Sonſt erbreche ich mich
Wenn Sie aber das Wort Muſik ſagen Sie kennen
meinen Wunſch den größten meines Lebens Wenn
du mich liebſt du würdeſt ihn mir erfüllen Aber
du ſagſt immer, er ſei unerfüllbar Und doch iſt mein
Gedanke eines Nero würdig! Wer empfand je einen
kühneren? Beethovens Reunte Jnmitten einer
gigantiſchen Felſennatur vom herrlichſten Orcheſter der
Welt ſagen wir: vom Leipziger Gewandhausorcheſter,
hundertfach verſtärkt, noch hundetfach verſtärkt die Chöre
Arthur Nikiſch als Dirigent als Magier in violettem
Samt. Morgens bei Sonnenaufgang alles umlodert
vom Glanze des ſchauernden Frühlichts, Schneefirne und
blühende Täler, von denen ſich die Nebelſchleier heben
Und dann das Singen und Brauſen der goldenen Jnſtru-
mente und goldenen Menſchenkohlen Das Erwachen
und Jauchzen der freudeheiſchenden Herzen, anſchwellend
zum allumfaſſenden, allverzehrenden Taumel endlich er-
füllter Lebensſeligkeit. Jch mit dir, Heinrich Henn, als
elleinige Erleber dieſer unerhörten Evolution. Bis zur
Solbſtauflöſung durchſchauert von dem, was ſich uns über

älti erſchli Wir ſehen weder die Singenden noch

die Jnſtrumente. Nur den Dirigenten erblicken wir hin und
wieder, leuchtend in der Glorie ſeiner Jnſpiration, den
kriſtallenen Stab erhebend, aus dem die Funken der
ſphäriſchen Feuer ſprühen. Und dann, wenn die Sonne
gufgegangen, wenn die Tonmaſſen Orkane ſind, wenn die
Welt glüht und erzittert im luſtdurchſchauerten Orgasmus,
wenn die leuchtende und lohende Harmonie wieder zum
brauſenden Chaos zu werden droht dann Henn
dann die Kataſtrophe die Erlöſung, das Ende
Mit einem Krach alles zerſtören Dynamit Felſen
ſtürzen, Steine rollen, Schlünde dampfen Grauſigſte
Stille nach der gewaltigſten aller Offenbarungen.
Auch wir ſind tot Henn verſchüttet zerſchlagen
Und mit uns aglle, die da jubelten Wir brachten der
Gottheit ein allergrößtes, allerſchönſtes Opfer dar
Oder kann man ein ſchöneres denken?

Verzückt, mit einem faſt ſataniſchen Lachen auf dem Ge
ſicht, reckte der Fürſt ſeine ſchlanke, hohe Geſtalt aus dem
Seſſel, in dem er ſchauernd zuſammengeſunken war.
Ohne noch von Henn eine Antwort zu erwarten, ging er nach
einem Schränkchen, nahm ein Jnſtrument heraus und be
gann zu ſpielen.

Die weiche Stimme der Bratſche ſang. Sie vibrierte,
ſie bebte, ſie ſchluchzte. Beethovens Seele fing an zu leuch-
ten. Jhre Strahlen erfüllten den Raum, wo nur matte
Herzen flackerten

„Freude ſchöner Götterfunke
Tochter aus Elyſium

Der Fürſt wiederholte die Stelle mehrere Male.
Er trat ſpielend näher zu Henn.
„Hören Sie“, rief er. „Dieſe Stelle: Göttliche, dein

Heiligtum ſie iſt eigentlich ſalopp, vulgär Der
hüpfende Schritt gefällt mir nicht. Das Heiligtum iſt
profaniert

Auch jetzt antwortete Henn nichts. Er dachte: „Woher
bekomme ich für morgen früh einen anſtändigen Gaul
Jch muß mich beeilen

Während des ganzen Tages hatte er um den Entſchluß
gekämpft, dem Stelldichein fernzubleiben. Sollte er ſich
lächerlich machen? Sagen: Jch bin nur der Diener und
nicht der Herr! Jhr ſchien es zu ſchmeicheln, einen Mann

des ſtaatlichen Bergwerksbeſitzes an eine Geſelr,ſchaft mit beſchränkter n
Abg. Weisermel (Dtſchnat.) bezweifelt, daß man das

ſtrebte Ziel erreicht, für den Staat mehr herauszuſchlagen,
Handelsminiſter Siering erwidert: Der Erfolg ſei abhängig

von dem verſtändnisvollen Zuſammen arbeiten aller Be
teiligten. Ein zu großer zentraler Beamtenapparat ſei nicht be
abſichtigt. Die Regierung werde ſich alsbald mit den Arbeit
geber- und Arbeitnehmerorganiſationen im Bergbau ins Ve,
nehmen ſetzen. Die Darſtellung des Miniſters wird durch
anhaltenden Oppoſitionslärm der Kommuniſten geſtört. Die Zu
ſammenſetzung des Aufſichtsrats ſei ſo gedacht, daß die Staates
regierung die Mehrheit haben t Dadurch werde die Wahl dez
Aufſichtsrats vereinfacht, ſein Recht aber durchaus gewahrt.

Abg. Sobottka (Komm.) proteſtiert gegen die Geſchäfts
führung und gegen die Haltung des Landtages. Er erhält einen
Ordnungsruf, als er von einer neuen Schandtat des Land
tages ſpricht. Der Redner lehnt das Geſetz ganz und alle Anträge
dazu ab, weil es nur eine Vorbereitung für die Beteiligunfranzöſiſchen und belgiſchen Kapitals an dem deutſchen Ver

werk ſei. vNachdem von kommuniſtiſcher Seite unter großer UnruHauſes noch verſchiedene Male verſucht worden war, ehe et

träge auf ſofortige Debatte zu ſtellen, ſtellt
Abg. Dr. Leidig (Dtſch Vp.) feſt, daß für ſeine Partei bet der

Schlußentſchließung über das Geſetz maßgebend ins Gewicht
fallen wird. ob das Staatsminiſterium Veranlaſſung nehmen
werde, im Sinne des von den Regierungsparteien im Verein
mit den Deutſchnationalen geſtellten Antrags auf die Zuſammen
ſetzung des Aufſichtsrates und des Vorſtandes zu wirken, ſowie
die handelsgerichtliche Eintragung von mindeſtens vier Zweig
niederlaſſungen der A. G. herbeizuführen.

Nachdem Handelsminiſter Siering eine entgegenkommende
Erklärung abgegeben hat, wird S 1 der Beſchlüſſe in zweiter
Leſung angenommen. Der Reſt des Geſetzes gelangt zur
Annahme unter Hinzufügung eines von den ſämtlichen Frak-
tionen, mit Ausnahme der Kommuniſten, beantragten Zuſatzes
zu 5. Jn der Geſamtabſtimmung wird die Vorlage mit
r Mehrheit angenommen, ebenſo das Geſetz betreffend

ie Uebertragung ſtaatlicher Elektrizitätsanlagen in eine A. «G,
auch die Satzung für die Bergwerks- und Hütten-A.-G. wird mit
dem vom Abg. Dr. Leidig erwähnten Antrage angenommen.

Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am 16. Ok-
tober um 3 Uhr nachmittags abzuhalten und ihm die Feſtſetzung
der Tagesordnung zu überlaſſen.

Zur Geſchäftsordnung bemerkt
Abg. Winckler (Dtſchnat.): Jmmer allgemeiner wird im be-

ſetzten Lande die Erbitterung, immer ungeſtümer drängt
die außen- und innenpolitiſche Lage zu einer Entſcheidung.
Die Ereigniſſe überſtürzen ſich. Wir wünſchen daher, da
höchſten s auf zwei Wochen die Sitzungen unter-
ben werden und die nächſte Sitzung am 2. Oktober ſtatt
indet.

Abg. Dr. Meyer- Oſtpreußen (Komm.): Die Sozialdemo-
kraten beſtärken durch ihr Verhalten geradezu die Agitation der
Deutſchnationalen und der faſciſtiſchen Geheimorganiſationen,
Aus ihnen ſpricht das ſchlechte Gewiſſen. Aus Feigheit wollen
ſie den Landtag auseinanderjagen.

Ab. Herold (Zentr.): Wir alle ſind in gleicher Weiſe be
troffen von den niederſchmetternden Verhältniſſen. Eine
Fortdauer der Parlamentstagung allein kann
keine Beſſerung der Verhältniſſe herbeiführen.

Abg. Dr. Kalle (Dtſch. Vp.): Gerade mit Rückſicht auf den
furchtbaren Ernſt der ſchwebenden auswärtigen Verhandlungen
wollen wir keine Ausſprache im Landtag. Wenn wir
jetzt in das Land hinausgehen, haben wir ganz andere Pflichten,
als hier zu reden. Ganz beſonders im Rheinland muß
Aufklärung erfolgen.

Abg. Heilmann (Soz.) Die Kommuniſten haben zum
Januar die ſofortige Aufgabe des paſſiven Widerſtandes ver
longt. Das Ziel der Kommuniſten ſei, die im Gange be
findlichen Ruhrverhandlungen zu ſtören und die Verhungernden
zu Wahnſinnstaten zu benutzen, wogegen die Sozialdemokraten
Front machen müſſen.

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen, in deren Ver
lauf es häufig zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen kommt,
bleibt es unter Ablehnung aller ſonſtigen Anträge bei den
Vorſchlögen des Präſidenten.

Präſident Leinert erklärt, er werde ſich über den Termin
einer etwaigen früheren Einberufung mit dem Aelteſtenrat ver
ſtändigen und ſpricht die Hoffnung aus, daß der Landtag beim
Wiederzuſammentritt beſſere Verhältniſſe vorfinden werde.
(Großer Lärm bei den Kommuniſten. Rufe: Nieder mit der
Regierung Streſemann! Nieder mit der Koalition!)

Schluß nach 7 Uhr.

ange

ron hohem Rang bezaubert zu haben. Die Entdeckung
ſeiner wahren Verhältniſſe würde ſie vermutlich ver
ſcheuchen Blieb ihm alſo nur die Verſtellung. Er
hatte ſie ja auf ihren Jrrtum aufmerkſam gemacht, wenn ſie
dabei beharrte, ſo war das ihre Schuld

Es war überhaupt löächerlich, die Sache tragiſch zu
nehmen. Solche Skrupel hätte er früher nicht gehabt. Sein
eingeſperrtes Leben macht ihn ſchwerblütig. Genießen, was
ſich bot nur das war richtige Lebensauffaſſung für ge
ſunde Leute.

Henn ſtand auf.
„Geſtatten Durchlaucht, daß ich mich für eine halbe

Stunde entferne!“, ſagte er ſachlich. „Jch muß einem
Pferdeverleiher Beſcheid ſagen, der mir ein gutes Reitpferd
verſprochen hat. Jch möchte mir jetzt wieder etwas Be
wegung machen. Durchlaucht werden mich morgens zwei
Stunden entbehren können ja?“

Fürſt Porphyrio ſah ihn mißtrauiſch und traurig an.
Er erwiderte kein Wort, wendete ſich weg und ſpielte weitet,
während Henn nach kurzer gewohnheitsmäßiger Ver
beugung das Zimmer verließ.

So war's entſchieden. n geitEine halbe Stunde ſpäter hatte er auch ſchon ein Reit
pferd gewählt und in der ſtaubigen Reitbahn verſucht. Er
dachte: „Morgen geht's durch die Sonnel!“

Und es ging durch die Sonne.
Er vergaß ſchnell das dunkle, traurige Geſicht, das au

zerwühltem Kiſſen zu ihm aufgeſehen, als er dem Fürſten
noch die Morgenlektüre gereicht hatte.

„Sie bleiben zwei Stunden weg nicht länger?“, hakt
der Fürſt mit einem Blick auf die Uhr gefragt.

„Zwei Stunden, Durchlaucht!“
Alſo zwei Stunden Freiheit

Der Gaul trabte vorzüglich. Rhythmiſch ſchlugen die
feinen Hufe den elaſtiſchen braunen Waldboden, deſſen Duſt
ſich mit dem des ſonnenwarmen Holzes und der ſpärlich
wuchernden Kräuter vermiſckte. Jn den Wipfeln oben ſpiel
ten die Sonnenſtrahlen die von der bereits überraſ
hochſtehenden Morgenſonne verſchwenderiſch en
wurden.

Gortſetzung folgt.
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Unrech' mäßige Ausgabe von Notgeld
des Preſſeamt Thüringen teilt mit:
zah dem Geſetz über die Ausgabe und Einlöſung von Not
ſind alle Marken, Münzen, Scheine oder ſonſtige Ur-

M die über einen Geldbetrag lauten und im Zahlungsver-
a Erſatz für das vom Reiche, von der Reichsbank oder einer
notenbank ausgegebene Geld verwendet werden, als Not
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in Sinne dieſes Geſetzes anzuſehen. Die Ausgabe von Not

ſt nur mit Genehmigung des Reichsfinanz-
riſters zuläſſig, der dieſe im Einvernehmen mit der Lan
zgerung erteilt.

zie dieſer Vorſchrift iſt von Gemeinden, öffentlichen An
und Privatperſonen ohne die notwendige Erlaubnis, Not
unter der Vezeichnung als Gutſcheine, Platzanweiſung u. a.

egeben worden.

daz Thüringer Miniſterium des Jnnern hat daher ange-
z daß dieſes Notgeld aus dem Verkehr zu
ſen iſt. Die Stadtdirektoren und Gemeindevorſteher ſind
wieſen worden, die unerlaubte Ausgabe von Notgeld in ihren
ten feſtzuſtellen und die Einziehung innerhalb einer be
ten Friſt zu veranlaſſen. Bei unerlaubter Ausgabe tritt
ifrecht liche Verfolgung auf Grund der geſetzlichen
imungen ein.

Sangerhauſen, 18. Sept. (Neifeprüfung.) Am Diens
fand am hieſigen Gymnaſium die diesjährige Michaelis

ung ſtatt. Allen vier Examinanden, nämlich den Ober-
mern Joachim v. Kaiſer, Ernſt- Karl Lengsfeld,

nut Siebert und Werner Vollrath, konnte das Zeug
der Reife zuerkannt werden.

z. Löbejün, 16. September. (Zigeunerplage.) Seit
x Zeit treiben ſich in unſerer Stadt, angeblich mit Geneh-
ing des Bürgermeiſters, des öfteren Zigeuner umher, die

entlich des Wahrſagens größere und kleinere Diebſtähle
führen. So wurden z. B. von den braunen Geſellen in den
n beiden Wochen einige Hühner geſtohlen. Der Frau des
heiters Sch, wurden 300 000 M. und Federn von mehreren
ſen entwendet. Der Frau des Bergarbeiters M. wurde ein
Rillionenſchein geſtohlen, als ſie zur Heilung eines Augen
vent ihrer Tochter ſämtliches in ihrem Beſitz befindliches Geld
teuzigen laſſen mußte. Den energiſchen Bemühungen des
gen Oberlandjägers Haarnagel iſt es gelungen, den Zigeu-
m die Diebesbeute wieder abzunehmen.

w, Löbejün, 16. September. (Die Zuckerfabrik Mer-
iſt nicht, wie irrtümlich gemeldet, an die Firma Wolff,
deburg, ſondern an die Firma Stiegler, Dampf-
ſſelfabrik in Magdeburg verkauft. Sie wird zur
in eine Dampfkeſſelfabrik umgebaut. Die Einrichtungen
en aus einer Pommerſchen Dampfkeſſelfabrik übernommen.
Fertigſtellung ſollen hier die VulkoKeſſel hergeſtellt werden,
die i grm Stiegler das Patent beſitzt. Die Firma wird
uusſichtlch „Rudolf Stieglers Vulko-Werke“
en. Die Einrichtungen der Zuckerfabrik ſind abgebaut und
en zur Errichtung einer Zuckerfabrik bei Nürnberg verwandt,
Ermsleben, 18. Sept. (Der Stadtverordneten
iteher und der Stadtrat als Felddiebe.) Beim
len abgefaßt wurden in der Nacht vom letzten Sonnabend
Sonntag durch Schupobeamte der Maurer Schmidt und
z ßinmermwann Mertens aus Ermsleben. Beide hatten ſich
ihren Frauen nach einer Weigzenbreite des Rittergutes

ubleben begeben und Aehren im Werte von etwa
NRillionen Mark abgeſchnitten, die ſie in be
er für dieſe Zwecke angefertigten Tragevorrichtungen fort
ffen wollten, Schmidt und Mertens gehören der Kom
miſtiſchen Partei an. Schmidt iſt Stadtverord-
tenvorſte her und Mertens war bisher Stadtver-
neter, der in der letzten Stadtverordnetenſitzung in ſein
u Amt als Stadtrat eingeführt werden ſollte. Beide hatten
jchoch vorgezogen, zu der Sitzung nicht zu erſcheinen.

Haſſelfede, 18 Sept. (Ein eigenartiges Mißge-
gich hatten r Strübig und Frau. Sie wollten
um Gefangenen Eſſen bringen, der aben ſprang aus der Zelle
i ſchloß ſie zu; Strübig und Frau waren nun gefangen. Der
angene hat auch noch Strübigs Rad genommen, einen dem

en ebenfalls gehörigen Mantel angezogen und dann das
bie geſucht. Erſt nach längerem Klopfen wurden die „unfrei
iligen Gefangenen“ erlöſt.

St. Andreasberg, 18. Sept. (Man will nicht beim Kreis
ſellerfeld bleiben.) Die ſtädtiſchen Kollegien haben fol
wen Beſchluß gefaßt: „Mit Rückſicht auf die ungünſtige Lage

ierer Bergſtadt zum Kreiſe Zellerfeld und vor allen Dingen
i Rückſicht auf wirtſchaftliche Nachteile, welche durch die Zu

Hötigkeit unſerer Stadt zum Kreiſe Zellerfeld entſtehen, wurde
hloſſen, ſofort alle Schritte zu tun, um aus dem jetzigen

reiſe Zellerfeld auszuſcheiden und mit dem
äſe Oſterode Verbindung anzuknüpfen.“

OHſterwieck, 18. Sept. (Auch eine Ausredel) Eine
heſge Einwohnerin begegnete vor dem Kreiskrankenhaäus einem
len, der ihr einen Handwagen zum Kauf anbot. Sie wurden
i handelseinig, und um den Preis von 20 Millionen erſtand

e Frau den Wagen. Doch nicht allzulange konnte ſie ſich ihres
werbes erfreuen denn bald meldete ſich bei ihr eine andere

ju als rechtmäßige Eigentümerin des Wagens und erzählte
be Veſtürzten, daß ihr der Handwagen vor dem „Preußichen
hof geſtohlen ſei. Es blieb alſo der von dem Polen betrogenen
Kuferin nichts weiter übrig, als den Wagen der rechtmäßigen
igentümerin aue zuhändigen und den Vorfall der Polizei zu
elden. Es gelang, den diebiſchen Polen feſtzunehmen. Der

durſche rückte die für den Wagen erhaltenen 20 Millionen
rauz und entſchuldigte ſich mit völliger Be
kunkenheit.

Halberſtadt, 18. Sept. (Auch ein Geldbrief.) Welche
Aüten die Entwertung unſerer Mark zeitigt, lehrt ein Brief,
er in einem Nachbarort vor einigen Tagen, von der Poſt be
üdert, vorgelegt wurde. Der Briefumſchlag war aus drei
Lauſendmarkſcheinen und zwei Fünfhundertmarkſcheinen kunſt
toll zuſammengeflebt, koſtet alſo, trotzdem er noch größer als die

gebräuchlicken Geſchäftskuverts war, nur 4000 Mark, während
ſich jetzt ein ſolches Kuvert aus einigermaßen gutem Papier auf
mindeſtens 8000 Mark ſtellt. Die Aufſchrift war auf der hellen
Rückſeite der Tauſendmarkſcheine deutlich lesbar und der Brief
war deshalb von der Poſt anſtandslos befördert.

Deſſau, 18. Sept. (Der anhaltiſche Landtag) wird
am Donnerstag zu einer kurzen Tagung zuſammentreten. Wie
es heißt, ſoll ſich das Parlament mit der Aufnahme einer
neuen anhaltiſchen Roggenwertanleihe be-
ſchäftigen.

Magdeburg, 17. Sept. Eine unangenehme Ueber-
raſchung.) Eine böſe Erfahrung machte die hieſige Aktien
geſellſchaft Mundlos, Nähmaſchinenfabrik, mit der Ausgabe von
Notgeldſcheinen. Für 16 Milliarden Papiermark wurden Not-
geldſcheine ausgegeben eingeſammelt wurden jedoch für
25 Milliarden Papiermark. Das Notgeld hat ſich in der kurzen
Lebensdauer zum Schaden der Firma ſtark vermehrt.

Jerichow, 18. Sept. (Bei einer Ueberſetzübung
rerunglückt.) Während einer größeren Ueberſetzübung bei
Jerichow iſt der Gefreite Kretſchmer der 1. Komp. des 4. (Preuß.)
Pionier-Bats. tödlich verunglückt. Er verlor als Steuermann
einer Ruderfähre das Gleichgewicht und ſtürzte in die
El be. Nachdem er wieder an die Oberfläche gekommen war,
ergriff er ein ihm zugeworſenes Ruder, ließ dies aber nach
wenigen Sekunden wieder los und verſchwand von neuem in den
Fluten. Ein Herz ſchlag hat ſeinem Leben ein Ende gemacht.
Leider konnten ihn 3 Pioniere, die ſofort ins Waſſer geſprungen
waren, und das Rettungsponton, das auch ſo ſchnell wie möglich
nach der Unfallſtelle eilte, nicht mehr retten, da vom Sturz ins
Waſſer bis zum zweiten Untergehen des Kretſchmer nur wenige
Sekunden vergingen.

Stendal, 18. Sept. zum Bau der neuen Elbeiſen-
bahnbrücke bei Hämerten) wird jetzt in den Anlagen
am Bahnbof Stendal das Baubureau errichtet. Mit dem Bau
der Brücke ſoll alsbald begonnen werden.
ſoweit ſich überſehen läßt, zwei Jahre in Anſpruch nehmen.

Wittenberge, 18. Sept. (Die Bohrungen nach
Braunkohleſ) in Gülitz, die man in den letzten Tagen auf dem
Gutsacker am Vahrnower Wege vorgenommen hat, haben gute
Erfolge gehabt. Jn allen Tiefen wurden Kohlen gefunden.
Man ſtieß ſelbſt auf Flöze bis auf 2 Meter Stärke.

Naumburg, 18. Sept. (Tagung der mitteldeut-
ſchen Ziegelinduſtrie.) Der Mitteldeutſche Zieglerver-
band zu Gotha hielt vor einigen Tagen in Naumburg eine
Tagung ab, in der man vor allem zur ſchwierigen Lage des Bau
gewerbes Stellung nahm. Jn einer angenommenen Entſchließung
heißt es u. a.: „Wieder ſteht die deutſche Wirtſchaft in einer
ſchweren Kriſe und wieder hätte ein großer Teil der in anderen
Jnduſtriezweigen brotlos gewordenen Bebvölkerungskreiſe, insbe-
ſondere hätten ungelernte Leute im Bauweſen Unterkommen
finden können, wenn dieſes Bauweſen nicht ſelbſt tot am Boden
läge. erdroſſelt durch die Feſſeln der Zwangswirtſchaft. Für das
Reich iſt nach Anſicht der Verſammlung die äußerſte Stunde ge
kommen. Wird nicht ſofort Arbeit geſchaffen und mit der
Arbeitsloſenunterſtützung ohne Gegenleiſtung
Schluß gemacht, ſo iſt keine Möglichkeit mehr erſichtlich, das
völlige Chaos zu verhüten. Das Bauweſen kann Arbeit in
reichſtem Maße geben, hat doch in ihm mehr als ein Fünftel der
geſamten arbeitenden Bevölkerung Deutſchlands Brot und Er-
werb gefunden. Darum fordert die Verſammlung die ſo
fortige Aufhebung der Zwangs wirtſchaft auf
dem Wohnungsmarkt und gibt der beſtimmten Erwartung
Ausdruck, daß das Reich dieſer Forderung entſpricht, ohne ſich
durch Kriſenerſcheinungen irgendwelcher Art auch nur im ge
ringſten beirren zu laſſen.“

Jena, 18. Sept. (Zum Landgerichtspräſidenten
ernannt.) Der Univerſitätsrichter und Oberlandesgerichtsrat
Dr. jur. Waldemar Koehler in Jena wurde zum Landge-
richtspräſidenten in Gera ernannt.

Erfurt, 17. September. (Prügel, die ihn nicht er-
reichten Ein Kaufmann in Erfurt, deſſen Frau an-
geblich in näheren Beziehungen zu dem Muſiker G. ſtand, dachte
dieſem eine gehörige Tracht Prügel zu. Die Ausführung über
trug er dem Arbeiter Walter Vollrodt aus Arnſtadt, dem er
2000 Mark und einige Zigaretten als Belohnung einhändigte
und verſprach, nach Erteilung der Lektion weitere 2000 Mark
zahlen zu wollen. Vollrodt jedoch fühlte Mitleid mit dem
Muſikus und empfahl ihm, laut zu ſchreien, damit ſein
„Auftraggeber“ getäuſcht würde. Jn der Tat erhielt Vollrodt
das verſprochene Geld. Vom Schöffengericht Erfurt aber außer
dem wegen des eigenartigen Betrugs zwei Wochen Ge
fängnis.

Dannenberg, 18. Sept. (Ein Attentat) wurde nachts
gegen den Polizeibeamten Strieks und ſeine Familie in Dannen
berg verübt. Jn das parterre gelegene Schlafzimmer wurde
durch das Fenſter eine mit einem brennenden Zünder verſehene,
mit Nägeln, Eiſenteilen und Sprengſtoff gefüllte, in Zeitungs-
papier eingewickelte Bombe geworfen, die ſich glücklicherweiſe in
der Gardine verfing und dieſe in Brand ſetzte. Durch das
Klirren der eingeworfenen Fenſterſcheiben erwachten dieSchlafenden; im ſelben Augenblick explodierte unter heftiger

Detonation die Bombe, wodurch Herr und Frau Strieks mit
ihrem Kinde betäubt, aber nicht verletzt wurden. Es
handelt ſich um einen perſönlichen Rache akt. Die beiden
Täter konnten bereits verhaftet werden.

Werdau, 18. Sept. (Tſchechiſche Spionage?) Hier
mußte am neuen Friedhof ein fremdes Flugzeug landen, wobei
ein Propeller zerbrach. Die Jnſaſſen entpuppten ſich als
tſchechiſche Offiziere, die photographiſche Aufnahmen
von Bahnanlagen gemacht hatten. Die Offiziere wurden ver-
haftet, der Flugapparat wurde nach dem nahen Dorfe Stein
pleis geſchleppt.

Adorf, 17. September. (Aus Verzweiflung in den
Tod.) Von dem nach Aue fahrenden Perſonenzuge wurde auf
der Siebenbrunner Flur der 73 jährige Gutsbeſitzer Zimmer aus
Neudorf bei Falkenſtein tödlich überfahren. Der Bedauernswerte
hatte ſich mit einem Strick auf den Schienen feſtgebunden. Der
Kopf wurde ihm vom Rumpfe getrennt und ein Arm zerquetſcht.
Seinen Verwandten gegenüber hat er angegeben, daß er ſich
aus Verzweiflung das Leben nehme wegen der be
vorſtehenden hohen Steuerzahlungen.

Der Brückenbau wird,

(Wie durch ein WunderLauſcha, 18. September.
dieſer Tage in die Haltevom Tode gerettet.) Als der Zug

ſtelle Oberlind einfuhr, ſah der Lokomotivführer zwei Kinder
im Alter von 2 bis 3 Jahren auf dem Geleiſe ſpielen. Die
Kleinen hörten nicht auf das Warnungsſignal. Trotz ſtärkſtem
Bremſens konnte der in langſamer Fahrt befindliche Zug nicht
mehr zum Halten gebracht werden, ſo daß er über die
Kinder hinwegging. Zum Glück waren die beiden
Kleinen zwiſchen die Geleiſe zu liegen gekommen und dazu an
einer Stelle, wo der Erdboden tiefer liegt. Die Verletzungen
der beiden Kinder ſollen ſo gering ſein, daß keine ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch genommen zu werden brauchte.

Kelbra, 18. September. (Ein Verein der Kyffhäuſer-
freunde) iſt im Feſtſaal der Denkmalswirtſchaft am Kyff
häuſer, von etwa 50 Herren gegründet worden. Zum Präſidenten
wurde der die Verhandlungen leitende Vorſitzende des Krieger
bundes, Exz. Generaloberſt v. Heeringen, zum Ehrenpräſi-
denten der ebenfalls anweſende Fürſt von Stolberg-
Roßla gewählt. Der Verein ſoll in erſter Linie die Mittel
aufbringen, die erforderlich ſind zur Erhaltung und Verwaltung
der baulichen Anlagen und zur Werbung für den Beſuch dieſer
landſchaftlich reizvoll gelegenen, geſchichtlich denkwürdigen Stätte.
Mitglied kann jeder unbeſcholtene Deutſche werden. Der Min-
deſtbeitrag beträgt den vierfachen Satz der jeweiligen Fernſprech-
gebühr. Größere Spenden ſind ſehr erwünſcht.

Schweina, 18. September. (Vergiftung von Fiſch-
waſſer.) Von nichtswürdiger Hand wurde oberhalb unſeres
Ortes das Waſſer des Schweinabaches vergiftet, ſo daß am
Morgen Hunderte von Forellen verendet im Waſſer

Curnen, Spiel und Sport
Hempel in Hamburg geſchlagen. Beim 20 Kilometer Laufen

„Rund um Elmshorn“ wurde der Verteidiger und Marathon
ſieger Hempel (S. C. Charlottenburg) überraſchend von Boltze
(Uhlenhorſt-Hertha) in 1:10:52 um 50 Meter geſchlagen. Jn der
Anfängerklaſſe ſiegte Behrens (Berliner S. C.), der im Geſamt-
klaſſement als fünfter vor den geſamten Junioren und dem
Hamburger Meiſter Dreckmann einlief, mit 500 Meter vor
SeegersHannover, Heller- Hamburg und Biſſinger-Kiel. Das
Mannſchaftslaufen gewann der Hannoverſche S. C. mit 20
Punkten vor der Polizei Hamburg 31 Punkte.

Prüſungswettfahrten fremder Automobile vor
einem japaniſchen Armee-Ausſchufz

Vertreter verſchiedener Heeresbehörden in Japan halten in
jedem Jahre Weittbewerbe fremder Automobil-
Typen ab, um über ihren eventuellen Ankauf zu entſcheiden.
In dieſem Jahre wurde die Zulaſſung auf neue Modelle
beſchränkt, die bisher noch an keiner dieſer Prüfungen
teilgenommen haben. Infolgedeſſen waren die Anmeldungen
geringer an Zahl wie früher und beliefen ſich auf nur 17 Typen
von Paſſagier-Automobilen und nur 7 Typen von Laſtautos.
Von der erſten Klaſſe nahmen ſieben amerikaniſche, vier
deutſche, drei japaniſche, zwei britiſche und ein italieniſches
Automobil teil. Von den LaſtautoTypen waren vier amerika
niſchen und je einer britiſchen, italieniſchen, ſpaniſchen Ur-
ſprungs. Die Prüfungsfahrten des erſten Tages für Perſonen
Autos, die ſich auf Geſchwindigkeit, Umkehr-Radius, Kühlung,
Bremsvorrichtungen und weniger wichtige Einzelheiten bezogen,
wurden durch ſchwere Regengüſſe eingeſchränkt und brachten
nichts weſentlich Neues. Am zweiten Tage handelte es ſich um
Prüfungen der Perſonen-Autos auf einer Strecke von 81 eng
liſchen Meilen. Die kleinen leichten Wagen hielten ſich
überraſchend gut und konnten ohne Schwierigkeit mit
machen mit Ausnahme des Fiat 505, der ſich überhitzte und
zurückgezogen werden mußte. Vom Standpunkt des Konſums
von Heizmaterial zeigten die leichten europäiſchen Wagen, wie
zu erwarten ſtand, die günſtigſten Leiſtungen. Die britiſche B.
S. A. und der deutſche „Wanderer“ liefen im Durch-
ſchnitt 33 Meilen mit einer Gallone. Der deutſche „Aga“
ſchnitt nicht ſo gut ab. Von den größeren Wagen wurden die
deutſchen „Mercedes“ und „Protos“ am beſten befunden.
Jn der Klaſſe der Laſtautos wurde eine Strecke von 63 Meilen
in mäßiger Geſchwindigkeit gefahren und keiner der Wagen hatte
irgend eine Schwierigkeit. Was den Konſum von Heizmaterial
anbelangt, ſo zeigten ein „Fiat“ und das ſpaniſche Laſtauto
(Hiſpano-Suiza) die günſtigſten Leiſtungen.

Die Elektriſierung der Wiener Stadtbahn. Die „Berichte
aus den neuen Staaten“ melden aus Wien: Die Direktion der
ſtädtiſchen Straßenbahnen hat an die großen Firmen der
elektriſchen Induſtrie und der Eiſeninduſtrie die
Aufforderung gerichtet, ſich ſchon jetzt mit den von der Gemeinde
Wien geplanten Arbeiten für die Elektrifizierung der Wiener
Stadtbahn zu befaſſen. Sobald die Gemeinde Wien die Bewilli-
gung der Bundesverwaltung zur Uebernahme der Stadtbahn
erhält, ſoll ſofort mit der Vergebung der Arbeiten, die ſehr um
fangreich ſind, begonnen werden. Neu hergeſtellt
werden 50 Motor- und 120 Anhängewagen. Auch
die Errichtung der Wagenhallen, die Geleiſe- und Oberleitungs-
arbeit ſowie die Reparaturen ſind mit großen Arbeitsaufträgen
verbunden. Die Umwandlung der Stadtbahn in einen Schnell
bahnbetrieb bedeutet, daß ungefähr 300 000 Arbeitsſchichten ge
leiſtet werden müſſen, ſo daß für eine große Zahl von Arbeits
loſen Beſchäftigung geboten wird.

Neue Ruhrgebietskarten. Der Abwehrkampf im Ruhr
gebiet hat den Kartenverlag Carl Flemming, Berlin W. 50, ver
anlaßt, auf Grund des bis in die neueſte Zeit vervollſtändigten
topographiſchen Materials eine bis in alle Einzelheiten genaueKarte des Ruhrgebietes zu ſchaffen. Jnfolge der Gefahren

denen die Buchhändler im beſetzten Gebiet bei Führung von
Karten durch Beſchlagnahme, Beſtrafung uſw. ausgeſetzt ſind,
kann die Karte nicht im beſetzten Gebiet uſw. ausgeſetzt werden.

wiſſen Sie den Beweis für die
überlegene Güte von Feurio?

Betrachten Si dem Waſchtag 9 ändel Wie diSie drehen vie e alter ſeeng en die waſge.

Feurio Haushaltſeife enthält 80 o Fett,
iſt rein und milde und ohne Schärfe.

Wereimgte Seifenfabriken Stuttgart A.G.



Danzig Devisen
Danzig, 18. September.

S. B. G. B.New Hork u London 997500000, 1002500000,Polen -Noten 74312,50 756187,0 Amſterdam S
hen 69826,70 70176. Paris

Markbewertung in New Hork
New-York, 18. Sept., 10 Uhr (4 Uhr nachm. M. E. Z.)

Die Vörſe eröffnete mit einem Markſtand von 40 G., 42 B.
Dies entſpricht einer

Dollarparität von 250 000000

Berliner Kbenddeviſen
Berlin, 18. Sept. Um 534 Uhr notierten Amſterdam 82 800,

London 950, NewYork 210 bei anhaltend ſtark ſchwankender
Tendenz.

Umrechnungskurs für die
Deviſennotverordnung

Berlin, 18. September.
Der für die Durchführung der Deviſenordnung maßgebende

amtliche Mittelkurs iſt am 18. September 150 000 000 M. (ſiehe
„H. Z.“ vom 1. September).

[]c] J II S 55d. Compagnie Internationale des Petroles. Die Compagnie
Internationale des Petroles hielt, wie die „Täglichen Berichte
aus der Petroleuminduſtrie“ melden, am 30. Juli d. J. in Brüſſel
unter Vorſitz von Paul Legrand eine ſtürmiſchverlaufene
Generalverſammlung ab, in der ſich die Verwaltung
heftige Vorwürfe gefallen laſſen mußte, da ſie angeblich das
Kapital der Geſellſchaft durch Beteiligung an vielen, nicht
ſehr ausſichtsvollen Shndikaten verläppert habe. Die Ver
waltung verſuchte die Lage des Unternehmens damit zu erklären,
daß das weſentlichfte Aktivum der Geſellſchaft, die pol niſche
Beteiligung, nur Erträgniſſe in der entwerteten Valuta
liefere. Aus der Verſammlung heraus wurde bitter Klage darüber
geführt, daß die Verwaltung bei Kenntnis dieſer Sachlage ein
Direktionsgebäude in Lemberg habe bauen laſſen. Die Geſell
ſchaft „Pogon“, an der die Compagnie Internationale des Pe
troles maßgeblich beteiligt ſei, konnte ihre Aktiven für 2,8 Mil
lionen belg. Franken veräußern. Andere Verkäufe von Aktiven
ließen ſich infolge hypothekariſcher Belaſtungen zurzeit nicht
durchführen. Schließlich erhielt die Verwaltung zwar keine
neuen Mittel bewilligt, aber doch die Entlaſtung. Herr
Paul Legrand wurde in den Aufſichtsrat wiedergewählt. Die
Geſellſchaft beſitzt die Sonden Kamilla III, Pogon, Violette,
Shyndikat, Helenge, Zbyfzko ſowie ein erhebliches Terrain „Poſa-
dowa“. Kamilla III produzierte in 1922 etwa 118 Ziſternen.
Jm Geſchäftsbericht find die Produktionsziffern bis auf das Kilo
gramm genau ausgerechnet. Das wert vollſte Objekt der
Geſellſchaft, die Sonde Pogon, iſt inzwiſchen verkauft
worden. Die ebenfalls der Geſellſchaft gehörende Raffinerie
„Heboka“ hat ſich dadurch Betriebsmittel beſchafft, daß ſie 2 Re
ſervoire abgebrochen und für 3720 belgiſche Franks verkauft hat.
Das Portefeuille der Geſellſchaft ſteht mit 895 103 belg. Franken
zu Buch. Es enthält etwa eine Million Kronen öſterreichiſcher
Kriegsanleihe, 167 Aktien der Société Klimkowka und einige
Pakete unverwertbarer Gründeranteile verſchiedener Syndikate.

d Eine neue franzöſiſche Bohrunternehmung. Unter der
Firma Société Technique de Forage (Adreſſe: 280
Boulevard St. Germain, Paris) iſt, wie die „Täglichen Berichte
aus der Petroleuminduſtrie“ melden, eine neue Bohrunter-
nehmung mit einem Kapital von einer Million Franks gegründet
worden, die, da ſie gleichen Geſchäftsſitz und gleiche Direktoren
wie die „Steaug Francaiſe“ hat, wohl die Aufgabe haben dürfte,
Bohraufträge für die Steaug Romana in Bukareſt in Auftrag
zu nehmen und den franzöſiſchen Fabriken Lieferungsaufträge
aus Rumänien zuzuführen.

d. Große Erbohrung in BoryslawTuſtanowize. Jn der
Tiefe von etwa 1580 Meter iſt, wie die „Täglichen Berichte aus
der Petroleuminduſtrie“ melden, in Tuſtanowice der Schacht
„Laſzcz Nr. II mit einer Produkkion von 8 Waggons Rohöl und
I Kubikmetern Gas erbohrt worden. Der Schacht iſt im Beſitz
der Firma Eidikus, Kraft Arnold und befindet ſich auf dem
Terrain Parzelle Nr. 1344. Dieſe Erbohrung bedeutet einen
großen Erfolg auf einem bisher noch wenig ergiebigen Terrain.

d Die CheſterKonzeſſionen. Nach Meldungen der „Täglichen
Berichte aus der Petroleuminduſtrie“ aus Waſhington ſollen die
CheſterPetroleumKonzeſſionen in den Beſitz der Ottoman-
American-Development Co. übergehen, in der kang-
diſche Jntereſſenten ſtark vertreten ſind. Admiral Cheſter und
ſeine Geſellſchafter ſollen 60 000 Pfund Sterling in bar erhalten.
Außerdem werden zehn Prozent Zinſen von der Ausbeute ge

t.

Zwickauer Maſchinenfabrik in Zwickau. Der Vorſtand beruft
zum 10. Oktober eine außerordentliche Generalverſammlung ein,
die über die Erhöhung des Grundkapitals um 20 Mill.
Mark auf 50 Mill. Mark durch Ausgabe von 19 Mill. Mark
Stammaktien und 1 Mill. Mark Vorzugsaktien ſowie weitere
30 Mill. Mark Jnhabergenußſcheine Beſchluß faſſen ſoll. Außer-
dem wird die Erweiterung des mehrfachen Stimmrechts
und des Gewinnanteilrechts der Vorzugsaktien bean-
tragt. Das 30 Mill. Mark betragende Kapital der Geſellſchaft
beſteht aus 29 Mill. Mark Stammaktien und 1 Mill. Mark Vor
zugsaktien.

d. Zimmermann Werke A.-G., Chemnitz. Der Aufſichtsrat
ſchlägt der für den 27. Oktober einberufenen Generalverſamm-
lung die Verteilung einer Dividende von 1000 Proz. vor.
Außerdem ſoll das Aktienkapital um einen Betrag bis zu
80 Millionen Mark erhöht werden.

d. Dr. Paul Meyer Aktiengeſellſchaft. Der Aufſichtsrat be
ſchloß in der am 14. d. M. ſtattgehabten Sitzung, der auf den
t1. Oktober d. J. einzuberufenden Generalverſammlung die Er
höhung des Aktienkapitals um 100 Mill. M. für das
Jahr 1923 voll dividendenberechtigter Aktien vorzuſchlagen. Es
iſt beabſichtigt, hiervon 25 000 000 M. den bisherigen Aktionären
im Verhältnis von 8:1 zu einem noch feſtzuſetzenden Kurſe zum
Bezuge anzubieten, während der Reſt der Aktien im Jntereſſe der
Geſellſchaft verwertet werden ſoll.

Parkhotel Leipzig A.-G. in Leipzig. Die Generalver
ſammlung beſchloß unter Abänderung des urſprünglichen Divi
dendenvorſchlages die Ausſchüttung von 159 000 Mark Divi
dende auf je 1000 M. Aktien.

Die ausländiſchen Werte der ungariſchen Holzinduſtrie.
Trotz der ſch wankenden allgemeinen Börſenlage zeigt der un
gariſche Holzmarkt ein recht feſtes Gefüge. Wie die „Korreſpon-
denz der Berichte aus den neuen Sigaten“ meldet, iſt dies haupt-
fächlich dem Umſtand zuzuſchreiben, daß der Holzmarkt mit
ausländiſchen Werten m und eaktien) dermaßen geſättigt iſt, er ſich eine ziemliche
Unabhängigkeit gegenüber ung allgemeinen Preijsgeſtaltung der

griſchen Krone wahven kann.Deutſchlands handels politiſche Feſffelung. Für verſchiedene
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niederträchtige Beſtimmungen des Verſailler Zwangsfriedens iſtLloyd Berge als Urheber oder Befürworter verantwortlich, ob

wohl er ſich jetzt in ſeiner Schriftſtellerei den Anſchein gibt, als
Beſtimmungen widerſprochen. So wurde Deutſchhabe er

derartigen Ernteverhältniſſen

Getreideſpekulationen
Von

Frithjof Melzer.
Es gehört den eigenartigſten Erſcheinungen dieſer Wochen,daß daß ſradtiſhe Publikum, daß die ſtädtiſche Preſſe vielfach die

Anſicht vertritt, daß die Landwirtſchaft aus ſpekula-
tiven Gründen die Lebensmittel zurückhält, daß
ſie ſozuſagen bewußt in gewinnſüchtiger, ja wucheriſcher Abſicht
die Städte aushungert, um hernach Rieſenverdienſte einſtreichen
zu können. Es iſt dies ein Beweis dafür, wie oberflächlich
oft die ſchwerwiegendſten und lebenswichtigſten Fragen und
Sorgen erörtert werden.

Jn der Tat, die diesjährige Getreideernte iſt im allge
meinen weſentlich beſſer ausgefallen als im Jahre 1922 und
auch die anderen Feldfrüchte verſprechen einen guten Ertrag.
Normalerweiſe müßte infolgedeſſen jetzt wirklich die Leben s-
mittel verſorgung ziemlich gut funktionieren.
Einige ſchwierige Wochen wären ſowieſo unvermeidlich geweſen,
da durch die etwa vierwöchige Verſpätung der Ernte eine
Lücke in der Lebensmittelzufuhr unvermeidlich war und infolge
des Verfalls der Währung ein Erſatz durch Einfuhr aus
dem Auslande aufs Aeußerſte erſchwert wurde.

Dies mußte beſonders bei der Kartoffel verſorgung
in Erſcheinung treten, bei der wir auch in normalen Jahren jeder
Zeit auf einige Wochen auf die Verſorgung mit ausländiſchen
Frühkartoffeln angewieſen waren, umſo mehr noch in dieſem
Jahre, wo die Frühkartoffelernte bei uns nicht beſonders reichlich
ausfiel und wo die an ſich für die ſpätere Verſorgung aus
reichende Spätkartoffelernte weſentlich ſpäter als ſonſt erntereif
wird. Schwierigkeiten ſind auch bei der Fett verſorgung
unvermeidlich, bei der wir ſowieſo ausſchlaggebend auf die Aus
landseinfuhr angewieſen ſind und bei der wir für die Milchkühe
einen großen Teil des Kraftfuttermittelbedarfes aus dem Aus-
lande decken müſſen. Bis zu einem gewiſſen Grade gilt dies auch
für die Fleiſchverſorgung, trotzdem die Futtermittelernte
in der zweiten Hälfte des Jahres nicht ungünſtig ausgefallen iſt.

Bei der Brot verſorgung ſollten aber Schwierig
keiten ſchon darum vermeidbar ſein, weil der Handel
noch über beträchtliche und weit über die Ernte hinausreichende
Beſtände aus früheren Ernten verfügt. Hinzu kommt,
daß die Landwirtſchaft durch die Maſſierung der Steuer
termine im Auguſt und September gezwungen war, die
bereits geernteten Roggenmengen beſchleunigt und
unter Zurückſtellung anderer wichtiger Erntearbeiten zum Ver-
kauf zu bringen, um die fälligen Steuern überhaupt bezahlen
zu können. Fallen dieſe Getreidemengen auch für den Augen
blick ziemlich ſtark ins Gewicht, ſo ſtellen ſie doch nur einen, nicht
allzu großen Teil der Geſamternte dar. Das erklärt ſich ſchon
aus der Verſpätung der Ernte und aus der bis vor wenigen
Tagen außerordentlich ungünſtigen Erntewitterung, wenn es
auch in einzelnen Landſtrichen verſchieden iſt. Die Landwirte
haben in dieſen Wochen vielfach tatſächlich ein Wettrennen
mit dem Wetter, einen Kampf mit Regen, Wind und
Sonnenſchein auszuführen gehabt. Mit der Verteilung der Arbeit
auch nur 12 Stunden vorauszudiſponieren, iſt unmöglich geweſen.
Glaubte man, morgens das Getreide trocken hereinbekommen zu
können, ſo kam oft Regen dazwiſchen, ehe die erſten Fuhren ein
gefahren waren. So mußte alles liegen bleiben. Wenn dem
Regen friſcher Wind folgte, mußten alle verfügbaren Arbeits
kräfte wiederum hinaus, das Getreide zu wenden und auszu-
breiten, und wenn man es trocken hatte, ſo ging es im Trab
mit den Erntewagen wiederum hinaus, um zu bergen, ehe neuer
Regen dazwiſchen kam. Dieſes Hin und Her Tag für Tag ſtellt
naturgemäß an jeden Einzelnen ganz beſonders hohe
Anforderungen und, trotzdem die Landwirtſchaft ſowieſo
keinen Achtſtundentag kennt, mußten doch immer noch Ueber-
ſtunden gemacht werden. Zugleich kam das auf eine außerordent-
liche Vergeudung von Arbeitskräften hinaus, da Maſchinen unter

i 2 nicht verwendbar ſind. Dabei iſtnoch längſt nicht alles Getreide geſchnitten, vor allem der Weizen
noch nicht, der faſt überall lagert und infolgedeſſen in mühſeliger
Arbeit durch menſchliche Arbeitskräfte gehauen werden muß, da
für lagerndes Getreide Maſchinenarbeit nicht in Betracht kommt.
Unter dieſen Umſtänden ſind die Erntearbeiten natürlich be
ſonders teuer.

Und wie ſteht es mit dem Verkauf der Ernte? Es iſt
falſch, von einer Repudition der Papiermark durch die
Landwirtſchaft zu reden. Die Landwirtſchaft ſteckt infolge der

ceau, Llohd George und Wilſon die Meiſtbegünſtigung
auf unabſehbare Zeit und ohne jede Gegenleiſtung einzuräumen.
Zu ſpät erkennt Lloyd George die Niedertracht dieſer Beſtim
mung und möchte ſie beſeitigt ſehen. Jndeſſen beſtehen die
Pariſer Machthaber darauf und haben ſogar bei Abſchluß ihres
neuen Handelsvertrages mit Tſchechien dieſem Lande die Meiſt
begünſtigung im Verkehr mit Deutſchland, Oeſterreich und
Ungarn zugeſichert. Das war überflüſſig, aber wohlberechnet;
denn die Tſchechen wurden durch die falſche Vorſpiegelung veran
laßt, die wenig befriedigenden Zugeſtändniſſe Frankreichs im
Handelsvertrage als genügend anzunehmen.

d. Polens Zuckerrübenernte. Nach Angaben des ſtatiſtiſchen
Hauptamtes in Warſchau wird die diesjährige Zuckerrübenernte
auf 2 042 000 Tonnen geſchätzt, was im Vergleich zum Vorjahre
eine 14prozentige Produktionsſteigerung bedeutet.

Zuckerbewegung in der TſchechoSlowakei im Juli 1923
und in der ganzen Kampagne 1922/23. Die „Berichte aus
den neuen Staaten melden aus Prag: (Jn Klammern ſtehende
Zahlen beziehen ſich auf Juli 1922, beziehungsweiſe auf die
Kampagne 1921„22.) Vorrat am 1. Juli (im Rohwert) 107 100
(83 280) To., erzeugt wurden 412 (601) To., daher zu
ſammen 107 512 (83 881) To. Jnlandsverbrauch 27 919 (30 641)
Tonnen, Exvort 9822 (11 053) To., Geſamtverbrauch daher 37 741
(41 694) To. Am 31. Juli waren vorrätig 69 711 (42 187) To.
Zuckervorrat am Anfange der Kampagne (im Rohwerte) 5906
(29 090) To., ergeugt wurden 734 237 (660 955) To., daher zu
ſammen 740 143 (690 045) To. Jnlandsverbrauch 299 848
(27 897) To., Export 370 524 (369 961) To., Geſamtverbrauch
daher 670 372 (647 858) To.

d. Zur Einführung des metriſchen Syſtems in Rußland.
Die „metriſche Kommiſſion“, die von der Sowjetregierung zur
Ausarbeitung von Maßnahmen zur Beſchleunigung der Einfüh
rung des metriſchen Syſtems eingeſetzt war, hat Mitte Auguſt
folgende Beſchlüſſe gefaßt: Jm ſtaatlichen, genoſſenſchaftlichen
und privaten Großhandel wird das metriſche Syſtem wie
folgt eingeführt: Am 1. Oktober 1928 im Handel mit elek-
trotechniſchen Erzeugniſſen und Erzeugniſſen der Stärke- und

wird das
Sirupinduſtrie. Für Erzeugniſſe der elektrotechniſchen Jndnuſtrie

metriſche Syſtem guch im

nndland gezwungen, allen den Mächten und Staaten hinter Clemen-
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Gefährdung der Brotverſorgung

Trotzdem genug GetrDer Uebergang zur neuen Ernte Das Wettrenuen mit dem Wetter
vorhanden Die Steuern holen das Getreide heraus Trotzdem iſt die Brotverſorgung gefährdet

Der Handel theſauriert Getreide Schnellſtes Eingreifen der Regierung iſt nötig
eldentwertung ſtark in Schulden, ſie muß außerdem iſenden Bedürfniſſe befriedigen und ſie hat die Ernteadte

zu bezahlen, ſie muß jetzt ſchon beſtimmte Produktionsmittel
die Herbſtbeſtellung und für die nächſte Ernte ſicherſtellen und
kann all das ja auch nur wieder mit Papiermark tun, ſoweit n
Naturalentſchädigung, insbeſondere bei der Entlohnung, t
bedungen iſt. Und ſie braucht dazu au ßerordentſt
umfangreiche flüſſige Mittel. Das hat natürtbei lägucher Geldentwertung vor allem bei der Beſchaffung

Düngemitteln, Maſchinen und ſonſtigen Produktionsmitteln ſei
Schwierigkeiten. Wenn der Landwirt vormittags um 11
für ſeinen Roggen einen anderen Preis bezahlt bekommt,
nachmittags um 2 Uhr, und wenn er weiß, daß dementſpreche
a ſeine Bedarfsgegenſtände im Preiſe ſchwanken, ſo wird
erklärlich, daß manch einer ſich den Verkauf überlegt, wenn
nicht ſofort wieder das Geld ausgeben kann. Das iſt kei
böſer Wille. Es iſt der Kampf mit der Gelden
wertung, der von allen Berufsſtänden ausgefochten werd
muß und der bei der dezentraliſierten Lage der Landwirtſcha
ganz beſondere Schwierigkeiten hat. Dieſer Umſtar
iſt ja in der letzten Zeit auch in ausgeſprochenen Verbrauch
kreiſen vielfach anerkannt worden.

So iſt es erfreulich, daß man jetzt von Reichswegen dudie nttirtſchef lichen Genoſſenſchaften den einzelnen Lant

wirten als Gegenwert für das verkaufte Getreide Gold
anleihe zur Verfügung ſtellt und 8277 unter Bedingunge
die eine ädigung der verkaufenden Landwirte durch die Geld
entwertung in ganz geringe Grenzen zurückſchrauben. De
Städter, der die Roggenpreiſe an der Börſe kennt, mu
aber auch berückſichtigen, daß der einzelne Land wirt ja tat
ſächlich dieſen Börſenpreis überhaupt gar nicht ausbezah
bekommt, ſondern daß auf ſeine Koſten nicht nur der viel
fach Dutzende von Kilometern weite Transport zur nächſte
Bahnſtation, ſondern auch der weitere Transport zu dem nächſte
größeren Ort geht, wo das Getreide von der Genoſſenſchaft bzw
dem Händler abgenommen wird.

Wenn trotz dieſer Sachlage gegenwärtig ernſthafte Ve
fürchtungen über die Sicherſtellung der Brot
verſorgung beſtehen, ſo hat das ſeinen beſonderen Grund
Der Getreidehandel, der vor kurzem noch über Geldknapr
heit klagte, ſchwimmt plötzlich im Gelde. Es mag ſein, daß di
auch eine Auswirkung der neuen Steuergeſetze iſt, welche di
händleriſchen Kreiſe ſo gut wie gar nicht im Verhältnis zu de
am Produktionsprozeß beteiligten Bevölkerungsſchichten betroffen
haben. Der Handel hat bereits umfangreiche Aufkäuf
vorgenommen. Jnsbeſondere hat er die Zwangslage der Land
wirtſchaft bei der Fälligkeit der Steuern in den letzten Woche
reichlich ausgenutzt. Es ſteht aber feſt, daß dieſe Getreidemenge
vom Handel zum großen Teile nicht für den Konſum zur Ver
fügung geſtellt, ſondern theſauriert werden. Wie früher
Gold gehamſtert wurde, ſo hamſtert man jetzt Roggen. Mehrere
derartige Zentren ſind feſtgeſtellt, wo Kornhäuſer vollgepfropft
werden; unter anderem geſchieht es in Brem en. Daß dies eine
unverantwortliche Spekulation mit dem notwen
digſten Nahrungsmittel iſt, braucht kaum hervorgehoben z
werden, eine Spekulation, die auf Koſten der Landwir
ſchaft und der Konſumenten geht. Und es iſt durch
ſichtig, wenn gerade in dieſem Augenblick aus den Kreiſen der
Händlerſchaft der Landwirtſchaft Vorwürfe über ſpekulative
Zurückhaltung von Lebensmitteln gemacht werden.

Wir machen einſtweilen über dieſen Skandal nur dieſe An
deutungen. Zum Teil hat man ſich ſogar dabei verſchleiert auf
verbotene Termingeſchäfte eingelaſſen. Bisher iſt amtlicherſeits
dagegen nicht eingeſchritten worden und man ſcheint ſich im Er
nährungsminiſterium auch überhaupt noch nicht darüber
klar zu ſein, ob und wie man einſchreiten ſoll. Eile tut aber
not, wenn nicht auch von dieſer Seite eine neue Gefahr ſchon in
den nächſten Wochen akut werden ſoll. Man kann von dem
Reichsernährungsminiſterium, welches über dieſe Vorgänge voll
kommen unterrichtet iſt, wohl erwarten, daß es lokaler Weiſe
nicht nur ſofort ſeine Feſtſtellungen über dieſen Getreideſkandal
der Oeffentlichkeit übergibt, ſondern auch mit der gebotenen
Rückſichts loſigkeit gegen die Schädlinge ein
ſchreitet. Für die Landwirtſchaft ergibt ſich daraus
die Konſequenz, daß ſie kein Pfund ihrer Ernte an den Getreide
handel abgibt, ſondern alles lediglich durch ihre eigenen
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften dem Ver-
brauch zuführt. Das liegt ſowohl im Jntereſſe der Verbraucher
ſchaft als auch im Jntereſſe der Erzeuger, die bei dem Verkauf
durch die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften vor Uebervor
teilungen geſchützt ſind.

nannten Termin eingeführt. Jm Textilgroßhandel wird das
Meterſyſtem am 1. Januar 1924 und im Kleinhandel am
1. Juli 1924 eingeführt. Jn der Oel- und Fettinduſtrie iſt
der Termin der Einführung auf den 1. Januar 1924 feſtgelegt,
in der Tabakinduſtrie, dem Tee und Kaffeehandel und in der
Hefefabrikation am 1. Mär z, am 1. Juli im Konſervenhandel,
dem Brauereigewerbe, dem Lederhandel, der chemiſchen Induſtrie
dem Metallhandel und dem Brennſtoffhandel, am 1. Auguſt
1924 im Konditoreigewerbe, dem Zucker, Mehl- und Salz
handel. Es muß jedoch bemerkt werden, daß im Mehlhandel der
Bauern und im Handel von der Fuhre auf den Märkten das
metriſche Syſtem nicht obligatoriſch iſt. Jn allen übrigen Fällen
muß das metriſche Syſtem obligatoriſch angewandt werden, un
auch in der Buchhaltung und r gebraucht werden. Leder.
waren, die aus dem Auslande eintreffen, werden bis zum Erlaß
einer beſonderen Verordnung nach den früheren Maßen Fuß
gehandelt

Flachs.
Berlin, 15. Sept. (Wochenbericht der Deutſchen Leinen

börſe E. V., Berlin NW 7,) Strohflachs: Preiſe für
geringe Qualitäten 1, bis 1,90 Goldmark, für mittlere: 27
bis 3, Goldmark, für gute und beſte 3,10 bis 8,75 Goldmar
je Zentner. Für beſte ſchleſiſche Flächſe wurde in Einzelfällen
ein noch höherer Preis bewilligt. Faſerflachs: Preiſe für
Schwingflachs Qualität II 1,84 Goldmark. Mittelqualität II
1,35 Goldmark je Kilogramm. Preiſe für veredeltes Werg:
bis 0,70 Goldmark, Schwingwerg: 0,20 bis 9,35 Goldmark je
Kilogramm. Bauernflächſe entſprechend niedriger. Die oberen
Grenzpreiſe für Stroh und Faſerflachs verſtehen ſich ſüt
Wagenladungen einheitlicher Qualität.
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